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Zwischen Don und Sal Wetter voran
Pausenlose Luftangriffe — Schwerste Verluste der Bolschewisten an Menschen. Panzern und Flugzeugen

88 Sowjetflngzeuge vernichtet
Berlin, 10. August. (Erg. Funkmeldung.) Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht teilt zu den Kämpfen am 9. 8. 42 an
der Ostfront folgendes mit:

Die südlich der Don -Mündung zur Säuberung des Kampf¬
gebietes eingesetzte rumänische Kavallerie nahm die Hafenstadt
Jeisk  am Asowschen Mere . Nördlich des Kaukasus versuchte
der Feind in zahlreichen Gefechten im Raum südlich von
Krasnodar, die Flucht seiner kilometerlangen Kolonnen über
den Kubanfluß zu Lecken. In erbitterten Kämpfen wurden die
Bolschewisten auch hier zurückgeschlagen, wobei der Feind
durch pausenlose Luftangriffe schwerste Verluste an Menschen,
Panzern und Fahrzeugen erlitt . Sieben mit flüchtenden Bol¬
schewisten voll besetzte Transportzüge wurden ans der Bahn¬
strecke nach Tuapse vernichtet. Im Raum von Mai kop
stießen die deutschen Truppen weiter in das Erdölgebiet hin¬
ein. Weitere deutsche Panzereinheiten drangen in kraftvollem
Vorstoß nach Südwesten, vor und nahmen den Industrie - und
Badeort Pjatigorsk.  In dem Gelände am Bahnknoten-
punkt Mineralnhjawodh wird gekämpft.

Zwischen Don und Sal drangen die deutschen Angriffs¬
truppen vorwärts , nahmen einen befestigten Stützpunkt und
rollten die ostwärts davon liegenden Feldstellungen auf. Die

Luftwaffe unterstützte diese Kämpfe und vernichtete durch
Volltreffer einen Panzerzug sowie elf Panzerkampfwagen.
Der Feind verlor über den verschiedenen Abschnitten der süd¬
lichen Front 60 Flugzeuge.

Im Raum westlich Ka latsch  wurden stärkere feind¬
liche Kräfte eingeschlossen und unter Mitwirkung der Luft¬
waffe weiter znsammengedrängt. Bei diesen Kämpfen erzielte
eine westfälische Panzerdivision ihren 1000. Panzerabschuß im
Ostfeldzug. Bei örtlichen Kämpfen nördlich Woronesch wurden
vier feindliche Panzer abgeschossen.

Im mittleren Frontabschnitt hatten die Bolschewisten im
Raum südostwärts Rschew schwere Verluste an Menschen
und Panzern . Von insgesamt 34 vernichteten Panzern fielen
19 den Bombentreffern deutscher Kampfflugzeuge zum Opfer.
In Luftkämpfen erzielten deutsche Jäger 28 Abschüsse.

Im nördlichen Abschnitt der Ostfront führte ein
örtliches deutsches Angriffsunternehmen zum Erfolg , sodaß
die deutschen Stellungen in günstigere GeländeaLschnittevor¬
verlegt werden konnten. Kampfflugzeuge belegten feindliche
Barackenlager, Nachschubstraßen und Eisenbahnstrecken im
rückwärtigen feindlichen Gebiet wirksam mit Bomben.

Wettere Ausdehnung der Unruhen in Indien
Englische«nd amerikanische Berichte melden rasches Ansteigen der Opfer des Polizeiterror » — Einsatz von

Truppen znr Verschärfungder Unterdriickungsmatznahmen
Stockholm,  11. August. (Eig. Funkmeldung.) Die am

Dienstag früh aus englischer und amerikanischer Quelle vor¬
liegenden Nachrichten aus Indien müssen eine weitere Aus¬
breitung der Unruhen sowie das Aufflackern von Streikbewe¬
gungen zngeben, ferner den Einsatz von Truppen an einigen
Stellen, wo der Polizeiknüppel nicht ausreicht, um die über die
Verhaftung ihrer Führer erregten Volksmassen niederzuhal¬
ten. Angesichts der Tatsache, daß alle diese Berichte einer
strengen Zensur unterliegen, mutz auf eine weitere Zuspitzung
der Lage durch die brutalen Unterdrückungsmatznahmen
gegenüber jeder freiheitlichen Regung der Inder geschloffen
werden. Für Bombay allein wurde die Zahl der Todesopfer
bis Montag abend mit IS, die Zahl der Verwundeten mit 20V
angegeben.

Fm einzelnen besagen die Berichte:
Laut Router meldet ein amtlicher Bericht der Provinz-

rcgicrung in Bombay, daß Polizei und Militär bis 16 Uhr
aus die in der Stadt „revoltierenden" Menschenmengen das
Feuer etwa zehn Mal eröffnen mußten. Am schlimmsten be¬
troffen seien die Gebiete von Dugong und Dadar . In diesen
beiden Stadtvierteln sowie in andern Gebieten habe es zahl¬
reiche Fälle von Gewalttaten gegeben. Bei den Unruhen am
Sonntag seien im Stadtgebiet acht Tote und 169 Verwundete
zu verzeichnen gewesen, unter letzteren 27 Polizisten.

Eine Reutermeldung aus Bombay besagt, daß die Unruhen
im nördlichen Stadtviertel am späten Abend des Montag
ernster wurden. An diesem Tag seien nahezu 60 Personen in
Hospitäler eingeliefert worden, davon die meisten mit Schuß¬
wunden. Die Zahl der Toten habe sich auf 15 erhöht. Immer
wieder habe die Menge versucht, die Straßen und Gassen
durch Ziegelsteine und Schutt zu blockieren. In der Textil¬
industrie und in anderen Industrien machten sich „gewisse
Betriebsstockungen" bemerkbar. In Dadar habe die Menge
eine Tankstelle in Brand gesetzt. Durch studentische Demon¬
strationen sei der Vorortverkehr der indischen Zentraleisen¬
bahn von Bombay nach Baroda lahmgelegt worden. Ein star¬
ker Verband britischer Truppen habe das Gebiet von Chau-
Path säubern müssen, wo Studenten Kundgebungen veranstal¬
ten wollten. Die Arbeitseinstellung habe am Montag nach¬
mittag an Häufigkeit zugenommen.

Der Sender Delhi berichtet, daß der BealgerungszustanL
i» Bombay auf weitere Gebiete ausgedehnt worden sei.

Ein Bericht des englischen Nachrichtendienstesbesagt, daß
die Hauptstörungen in Bobmay und Ahmadabad zu verzeich¬
nen seien. Truppen hätten an verschiedenen Stellen eingesetzt
werden müssen. In einigen Stadtteilen sei der Verkehr unter¬
brochen. Bei dem Sturm der Menge auf die Dabar -Eisen-
bahnstation seien über 150 Personen verhaftet worden. Zehn
Verwundete hätten ins Hospital gebracht werden müssen. Die
Polizei habe dabei 45 Verwundete gehabt, von denen inzwi¬
schen zwei gestovben seien. In Lucknow habe die Polizei gleich¬
falls auf Studenten schießen müssen, die versuchten, einen
Umzug zu veranstalten. 13 Studenten seien in Haft genom¬
men worden. Der Bericht des englischen Nachrichtendienstes
schließt mit den zynischen Worten, daß „die Entschlossenheit
vn- Strenge der Maßnahmen Anlaß znm Vertrauen gibt,
daß zumindest dieser Feldzug in Grenzen gehalten werden
«Mn".

Eine weitere Meldung des Londoner Nachrichtendienstes
Meldet aus Poona , daß die Polizei aus eine Menschenansamm¬

lung feuerte, die sich in der Nähe von Ghandis Bungalow
aufhielt. 14 Personen seien verwundet worden.

Ein Bericht des nordamerikanischen Nachrichtendienstes
stellt fest, Laß die Menge in Bombay und an anderen Orten
immer wieder den Kugeln der Polizei getrotzt habe. In Bom¬
bay seien 19 Tote und mindestens 200 Verletzte zu verzeichnen.
Dort seien überall reguläre Truppen zum Einsatz gekommen.
In 18 Baumwollmühlen sei die Arbeit niedergelegt worden.
Auf sämtlichen Märkten habe der Handel eine Unterbrechung
erlitten . Aus dem Textilzentrum Ahmedabad werde gleich¬
falls über Streiks berichtet.

In einem weiteren amtlichen Bericht, der von Reuter ver¬
breitet wurde, heißt es, daß im Bombayer Stadtteil Baroda
im Laufe des Montaguachmittags Versuche unternommen
wurden, Brände anzulegen. Auch seien drei Polizeistationen
in Brand gesteckt worden. Die Telefonleitungen wurden an
verschiedenen Stellen durchschnitten. Weiter wurden von der
erregten Menge Straßenbahnwagen und Lastkraftwagen der
Stadtverwaltung umgeworfen, aus den Gummireifen ange¬
haltener Omnibusse die Luft entfernt und Briefkästen her¬
untergerissen.

Ans einem Bericht der Regierung der vereinigten Pro¬
vinzen ergibt sich, daß in Lucknow gleichfalls Militär eingesetzt
werden mußte. Dort ist ein Streik ausgebrochen.

Laut Reuter wurde in Ahmedabad ein britisches Infan¬
terie-Bataillon eingesetzt. Alle Verdunkelungsbestimmungen
seien dort für eine Woche aufgehoben worden, um die „Arbeit
der Polizei zu erleichtern".

In Benares wurde laut Reuter eine Studentenkund¬
gebung von der Polizei mit Bleiknüppeln auseinandergetrie-
ben. Es habe einige Verwundete gegeben.

Britische Kriegshetzer für Argentinien
und Chile

Maffen-Jnvasion angelündigt
Genf, 11. August. (Eig. Funkmeldung.) „Daily Sketch"

kündigt eine Mässen-Juvafion englischer Agenten in Chile
und Argentinien an. Geplant sei die Entsendung von geeig¬
neten Schriftstellern und Vortragskräften , die dem englischen
Jnformationsministerium unterstehen und von diesem für
ihre Aufgabe, die beiden ibero-amerikanischen Republiken für
die englische Sache in den Krieg zu steuern, mit Material
und Anweisungen versehen würden.

Wie Roosevelts Krieg sich in Brasilien
auswirkt

Nach Einstellung des Privatautoverkehrs nun auch 95 Prozent
der Omnibusse stillgclegt

Vigo, 11. August. (Eig. Funkmeldung.) Der nahezu völ¬
lige Ausfall- der nordamerikanischen Brennstofflieferungen
wirkt sich in Brasilien geradezu katastrophal aus . 95 Prozent
der Omnibusse mußten vom 10. August ab den Verkehr in der
Bundeshauptstadt und im Laudesinnern einstellen. Diese
radikale Maßnahme führte zu großen Schwierigkeiten. Die
aus Ueberlandomniibusse angewiesenen weit ausgedehnten Ge¬
biete sind praktisch von der Außenwelt abgeschnitten. Der
Privatautoverkehr wurde, wie bereits gemeldet, kürzlich ein¬
gestellt.

Geheimbefehl Stalins erbeutet
Die militärischen und wirtschaftlichen Nöte der Sowjets
DNB . Berlin , 9 August. Ein deutsches Panzerkorps

hat an der Kaukasus-Front den Geheimbefehl Stalins für
die Verteidigung der UdSSR Nr . 227 vom 28. Juli 1942
erbeutet. Dieser Befehl eruhüllt mit einem Schlage die tat¬
sächliche Lage der Sowjetunion . Wenn vor kurzem noch
Moskau verkünden ließ, daß die Sowjets es sieb leisten
könnten. Schlachten zu verlieren und zurückzuweichen da sie
immer noch die Kraft zu einer großangelegten Gegenoffen¬
sive hätten, so kommen jetzt in diesem Befehl äußerst schwere
militärische und wirtschaftliche Besorgnisse der Sowietgewal-
tigen ans Tageslicht. Wörtlich sagt Stalin:

„Das Gebiet, das die Deutschen bereits eroberten oder
noch erobern wollen, bedeutet Brot und andere Lebensmit¬
tel für die Armee und die rückwärtigen Gebiete, bedeutet
Metalle und Heizmaterial für die Industrie . Wir haben
über 70 Millionen Landesbewohner verloren. Wir ernten
nun über 800 Millionen Pud Brotgetreide im Jahre weni¬
ger und der Ausfall an Metallen übersteigt die Menge von
zehn Millionen Tonnen. Von nun an sind wir den Deut¬
schen weder an Menschenreserven noch an Getreide-Vor¬
räten überlegen. Ein weiterer Rückzug ist gleichbedeutend
mit unserem Untergang."

Im Verlauf dieses Krieges hat die Sowjetunion die ent¬
scheidenden Rohstosfgrundlagen für die Rüstung, nämlich die
Kohlen- und die Erzbasis verloren. Mit dem Donezbecken
fallen 60 v. H. der Steinkohlenförderung aus. Die noch ver¬
bleibenden Kohlenvorkommen in Kusnezk und Karaganda
sind über 2000 km von den größeren Industriezentren des
Ural und über 3000 km von Moskau entfernt, so daß sich die
Kohlenversorgung über diese Entfernung überaus schwierig
gestaltet. Mit dem Verlust , Kriwos Rog sind den Sow¬
jets 60 v. H. der Eisenförderung entzogen. Die Besetzung
von Nikopol bedeutet den Verlust von einem Drittel der Gc-
samtförderung an Manganerzen. Hinzu kommt der Ausfall
der Eisenhütten, Stahl - und Walzwerke in den bis jetzt von
den Deutschen besetzten Industriegebieten, der sich unter Ein¬
beziehung von Stalingrad , das wegen der Frontnähe nicht
mehr arbeitsfähig sein kann, auf zwei Drittel der Gesamt-kavazität stellen dürfte.

Stalins größte Sorge aber ist die Schmälerung der
Volksernährung;  denn in der Tat hat die Sowjet¬
union wichtige, für ihre Ernährungsversorgung entscheidende
Ueberschußgebiete verloren. Andere stehen vor der Besetzung
oder sind bedroht. Mit dem Wegfall dieser Gebiete vermin¬
dert sich die bisherige Getreideernte etwa um die Hälfte und
die der Zuckerrübenernte sogar um 70 v. H. Durch die Be¬
setzung wichtigster Anbaugebiekefür Oelpslanzen sind zwei
Drittel der sowjetischen Fettversorgungsbasis vom Kartof¬
felanbau ist fast die Hälfte verloren. Der Rindviehbestand ist
um über die Hälfte, der Schweinebestand um mehr als zwei
Drittel reduziert. Wenn die Sowjetunion nach Stalins An¬
gaben bis 70 Millionen Menschen verloren hat. so steht dem
Verlust von rund einem Drittel der gesamten Äorkrioasbe-
völkerung ein Ausfall von nahezu zwei Drittel der wichtig¬
sten Erndhrungsgrundlagen gegenüber. Hierdurch ergeben sich
katastrophale Mangellagen in der Versorgung mit Fleisch.
Fett und Zucker.

Am brennendsten aber ist dem roten Gewalthaber das
Problem , wie er die ständig sinkende Kampfmoral  seiner
Truppen heben soll. Stalin sagt in seinem Befehl wörtlich:
„Es fehlt bei uns an Ordnung und Disziplin. In den Kom¬
panien, Bataillonen , Regimentern und Divisionen, iu den
Panzereinheiten, in den Geschwadern der Luftwaffe. Wir
können nicht mehr Kommandeure, Kommissare und Politruks
dulden, die ihre Stellungen eigenmächtig verlassen und es zu¬
lassen, daß einige Panikmacher die Lage des Kamvies dadurch
bestimmen, daß sie andere zum Rückzug verleiten und dann!
dem Feind die Front öffnen. Die Miesmacker und Feiglinge
muffen auf der Stelle vernichtet werden. Von nun ab muß
das oberste Gesetz die Parole sein: „Keinen Sckrit!
zurück !"

Weiter heißt es in dem Befehl: „Es sind tm Bereich der
Front jeder Armee ein bis zwei Strafbataillone zu formie¬
ren. In diese Strafbataillone sind Offiziere und Politruks
einzureiken, die sich Disziplinlosigkeitund Feigheit vor dem
Feinde zuschulden kommen ließen. Diese Bataillone müssen
in besonders schwierigen Abschnitten eingesetzt werden um
den Angehörigen Gelegenheit zu geben, ihre Schuld vor dem
Feinde zu sühnen. Außerdem sind im Armeebereich drei bis
fünf gut bewaffnete Einheiten aufzustellen, die unmittelbar
hinter unzuverlässigen Divisionen einzusetzen sind und die
Aufgabe haben, im Fall eines ungeordneten Rückzuges jeden
Flüchtling und jeden Feigling zu erschießen/'

Dlsuss is»Kürr«
Reichsminister Dr. Goebbels besuchte zwischen dem 7. und

1V. August die Gaue Köln-Aachen und Düsseldorf. Bei seinen
Besprechungen mit den Bombenbrschädigten der englischen
Terrorangriffe kam immer wieder die harte Entschlossenheit
und der ungebrochene Siegcswille der Bevölkerung zum Ans¬
druck. Der Minister sprach auf einer Gortzkundgebung vor
rund 15 vvo Rüstnngsarbeitcrn in der Nähe von Köln und am
folgenden Tage in Düsseldorf. Am Montag sprach Dr. Goeb¬
bels auf einer Massenkundgebung in seiner Vaterstadt Rlieydt.

*

Die Briten fahren mit ihrer Gewaltpolitik in Jnd -en fort
und setzen offenbar alles daran , die freiheitsliebenden Inder
mit dem Polizciknnppel gefügig zu macken. Auch am M ontag
ging die britische Polizei m Bombay und anderen T ädten
mit der Schußwaffe, Tränengas und dem Gummcknü-pel vor.
Der Belagerungszustand wurde überall >m . Nur '- ' ei-ict"
Verhängt.



Der r aiienische Wehrmachtsbericht
Mäßige Sampfkätigkeik an der ägyptischen Front.

VRB. Rom,  10. Aug. Der italienische Wehrmachis-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlaut:

«An der Aegypten-Front mäßige Kampftätigkeit zu
Lande und ln der Luft. Britische Flugzeuge warfen Vom-
den auf einige unserer Rachschubzenkren ab und töteten
dabei fünf Zivilpersonen. Geringer Schaden.

Verbände der Achfenlufkrvaffe unternahmen Tag- und
^achwngrisfe gegen die Luft, und Flottenstutzpunne von

*

Siegreiche Abwehr bei den Aler e r
Tokio, 10. Aug. Das Kaiserliche Hauvtquartirr gab an

Montag um 15.80 Uhr bekannt, daß japanisch« MariEMb
tb» am8. August starke feindliche Seestreitkräfte bei den Me¬
uten»urückaeschlagen haben.

Staatsbegräbnis für Generat
von der Lieth-Thomfen

Berlin. 10. Aug. Im Ehrensaal des Reichsluftfahrtmilii-
periums fand am Montag mittag auf Befehl des Führers
ist Gegenwart zahlreicher hoher Vertreter von Wehrmacht,
Ltaat und Partei sowie einer Reihe von Militärattaches der
befreundeten Staaten in feierlichem Rahmen der Staatsakt
für Len verstorbenen General der Flieger Hermann von der
Lieth-Thomsen statt. Als Vertreter des Führers nahm Gene¬
raloberst Weise an der Trauerfeier teil und .General der
Flieger Kastner-Kirdorf widmete als Vertreter des Reichs¬
marschalls dem großen Pionier der deutschen Luftwaffe tief¬
empfundene Worte ehrenden Gedenkens. Nach dem Staatsakt
wurde die sterbliche Hülle des großen Soldaten nach dem Jn-
validenfriedhof überführt und dort zur letzten Ruhe gebettet.

Die Gedenkrede des Vertreters des Reichsmarschalls.
General der Flieger Kastner-Kirdorf führteu. a. aus: Die

Luftwaffe— und mit ihr neben den Blutsverwandten ein
großer Teil des deutschen Volkes— steht mit gesenkten Fah¬
nen am Sarge eines ihrer Größten einer verklungenen Zeit,
die— wie die Tage von heut; — von Heldentaten erfüllt
war; sie trauert um den Organisator, der den Aufbau der
Kriegsfliegertruppe und der Luftstreitkräfte des Weltkrieges
schuf, ihr Wachsen und ihr Werden formte und ihr macht¬
volles Gedeihen mit sicherer Hand bis zum bitteren Ende des
gewaltigen Ringens lenkte. Die Wurzeln seiner markigen
Persönlichkeit liegen in der Nordmark unseres Vaterlandes.
Der in dem Jungen wohnende Tatendrang führte den Jüng¬
ling früh in die harte, die militärischen und technischen Diszi¬
plinen umfassend: Schule des Pionieroffiziers. Zu Beginn
des Weltkrieges sehen wir den jungen Generalstabsmajorals
Erkundungsofsizier in einem Lenkluftschiff und, als dieses
nicht fahrbereit wird, kommt er im Stabe eines Armeekorps
in Ostpreußen und in den Karpathen zum Einsatz. Nicht
lange! —denn die Kabinejtsorder vom März 1915 beruft ihn
auf den Posten eines Feldflugchefs. In Neuland, dessen Be¬
scherung sich im Kriegsgeschehen als dringend erweist.

Sein scharfer Blick für Gegenwart und Zukunft läßt ihn
bald erkennen, daß mit der bisherigen Zusammenfassung von
Flügwesen, Luftschiffer und Wetterdienst erst der Anfang ge¬
macht ist auf dem Wege der Beherrschung der den Luftkrieg
bestimmenden Faktoren. Die Kabinettsoroer vom Oktober
ISIS läßt die Luftstreitkräfte erstehen und schafft die Dienst¬
stelle des Kommandierenden Generals der Luftstreitkräfte—
der, wenn auch nicht alle, so doch die wesentlichsten Machtmit¬
tel zur einheitlichen Führung des Luftkrieges in die Hand
gegeben werden.

Nun erst ist der Wrg frei! In kluger Zurückhaltung leitet
Thomsen die Geschicke der neuen Wasfenart als deren Chef
des Generalstabes. Nicht lallge litt es den ratlos Tätigen, der
nach dem Zerschlagen der Fliegergruppe als Oberst des Ge¬
neralstabes den miiltärischen Dienst verlassen hatte, abseits
der Flieg?rei, die ihn so völlig in ihren Bann geschlagen
hatte. Er stellt sich an einer Stelle, die Einfluß auf den Neu¬
bau einer Fliegergrnppe zu nehmen berufen war, mit seiner
vollen Arbeitskraft zur Verfügung. Auch in dieser Zeit un¬
beobachtet von der Oeffentlichkeit, baute er mit am Urgrund
einer neuen Flieaerwaff:. die dereinst erstehen sollte. Und
noch schöneres ist ihm in späten Jahren beschieden: die neue
Zeit bedarf seiner Erfahrung, seines Rates und — sprechen
wir es aus — seiner abgeklärten Weisheit! Der Oberbefehls¬
haber beruft ihn zur Mitarbeit in die Generalität dev Luft¬
waffe.

So steht dieser Mann in unseren Erinnerungen vor uns:
M der Schöpfer und Organisator unserer Kriegsfliegerivaffe
SÄ Weltkrieges, dessen Taten in die Tafeln de« Geschichte un-

er Waffe eingetragen sind. Er bleibt uns in seinem wahr¬
sten, kampsesst-ohen Mannestum Vorbild für künftige Flie-
"'«schlechter und nicht zuletzt sehen wir—bi« Alten! — in

«m gütigenr»nb wohlwollenden Vorgesetzten, Kamera-
y« Are««- , deffen Brust ein goldenes Herz umschloß!

Sie neuen großen Erfolge
Pjatigorsk genomme « — Starke feindliche Armee westlich Kalatsch eingeschlossen — Fünf englisch« Bamber
abgcschossen — Trnppennnterkünfte «nd « ehrwirtschaftliche Anlagen an der englischen Siidkiiste bombardiert

DRB. Au» dem Führerhauptquarlier, 10. Ang. Da»
Überkommando dsr Wehrmacht gibt bekannt:

«Wie durch Londermeldung am S. August bekanytgege-
den, durchbrachen deutsche Infanteriedivisionen, hervor¬
ragend unterstützt durch Verbände der Luftwaffe, «ach
außergewöhnlichen Marschleistungen und in harten Kämp¬
fen bei tropischer Hitze stark ausgebaute Stellungen östlich
des Kuban und «Emen die für die feindliche Rüstung»-
industrie wichtige Hauptstadt de» Kubangebietes Kras-
nodar. Die Stadt Maikop, das Zentrum des bedeutenden
Ostgebietes am Rordrand des Kaukasus, wurde von schnei-
len Verbänden im Sturm genommen.

Im raschen Vorstoß noch Südosten nahmen schnelle
Truppen die Stadt Pjatigorsk. Südwestlich Stalingrad
wehrte sich der Feind verzweifelt. Seine Gegenangriffe
scheiterten in Harken Kämpfen. Im großen Donbogen
wurde eine starke feindliche Armee westlich kalatfch ringe-
schlossen. Wiederholte Ausbruchsversuche blieben erfolglos.
Den eingekesselten und auf engem Raum zusammenge-
drängten feindlichen Kräften fügten Rahkampffliegerver-
bände schwere Verluste zu. Außerdem wurden Truppen-
und Materlalelnjchiffungen an der nordkaukasischen Küste
durch die Luftwaffe wirkungsvoll bombardiert. Hierbei ver¬
senkten Kampfflugzeuge im Hafen von Tuapse ein Handels-
schiff von 4000 BRT durch Bombentreffer und beschädigten
ein wetieres schwer. Wettere Angriffe richteten sich gegen

Eisenbahnanlagen südlich Statingrad. Ein sowjetisch«,
Panzerzug wurde vernichtet.

Südostwärts Rschew setzte der Feind seine Angriffe son.
Sie wurden in erbitterten Kämpfen avgewehrk und hierbei
54 feindliche Panzer vernichtet.

An der ägyptischen Front herrscht zurzeit nur gering,
örtliche Kampsläkigkeit.

Rach einigen militärisch wirkungslosen Tagesstörflügen
über norddeutschem Küstengebiet und Westdeutschlandgriff
die britische Luftwaffe in der vergangenen Rächt wiederum
westdeutsches Gebiet an. Die Zivilbevölkerung batte Ver.
lusie. In einigen Orten, hauptsächlich in Wohnvierteln der
Stadt Osnabrück, entstanden Sach- und Gebäudeschäden.
Fünf der angreifenden Bomber wurden zum Absturz ge-
bracht.

Die Luftwaffe belegte am gestrigen Tage Truppenynker-
künske und wehrwirkschaftliche Anlagen an der englischen
Südküste mit Bomben schweren Kalibers.

In der Nacht zum 10. August wurden Rüstungsanlagen
ln den Midlands sowie Werft- und Dockanlagen an den
Küsten Englands bombardiert. I« den frühen Morgen¬
stunden des 9. August kam es im Kanal erneut zwischen
deutschen Minensuchbooten und britischen Schnellbooten zu
einem Gefecht. Auf einem Schnellboot wurde ein Voll-
treffer erzielt, ein weiteres blieb unter starker Rauchenk-
Wicklung brennend liegen."

Schwaben im Abwehrkampf bei Woeouesch
Sowjetpanzer an der8-Stelle — Bolschewistischer Flankenstotz»-geschmiert

NSG. (PK.) Die Wiedergewinnungdes Brückenkopfes bei
Woronesch ist für den Bolschewik mehr als eine Prestigefrage.
Woronesch, dieses wichtige Industriezentrum jenseits des Don,
ist heute zu einer Schlüsselstellung der ganzen Ostfront ge¬
worden. Wie ein Bollwerk ragt es weit vor in die brodelnde,
brandende bolschewistische Flut. Die ohnmächtige Wut der
Sowjets entlädt sich in immer wieder aufflackernden blutig¬
sten Vorstößen seiner Panzer-Brigaden, die aus den unend¬
lichen Waldgebieten jenseits der Woronesch— dem gleich¬
namigen Fluß, an dem die Stadt liegt — die heiß umkämpste
Stadt berennen. Hier kann man wirklich von pausenlosen
Angriffen der Bolschewisten sprechen, die keine Stunde un¬
versucht lassen, um die deutsche Verteidigung zu zermürben.

Nun hat der Bolschewik auch versucht, die Nordflanke der
Brückenkopfstellung Woronesch einzudrücken. Seine Absicht
war klar. Er wollte mit der Wucht seiner Panzer-Brigaden
die nördliche Flankenstellung durchbrechen, zur großen Roll¬
bahn nach Woronesch Vorstoßen, eine Division, die den Eck¬
pfeiler der Front am Don oberhalb Woronesch hält, ab¬
schnüren und Woronesch umfassen, um so die Stadt wieder in
seinen Besitz zu nehmen. Er hatte damit gerechnet, die deutsche
Division, die im Zuge des ersten Angriffs mit den Panzern
die nördliche Flankenstellung genommen harte, unvorbereitet
anzutreffen. Diese Vermutung war grundfalsch. Er hatte
nicht gerechnet mit der eisernen Willenskraft der deutschen
Infanteristen, diese Stellung nördlich Woronesch auch dann
unter allen Umständen zu halten, wenn die Panzer nach
einem anderen Abschnitt der Woronesch-Front abgeschwenkt
waren. Die aus jungen Soldaten zusammengesetzte Infan¬
terie-Division bewährte sich in den Abwehrkämpfen nördlich
Woronesch aufs höchste. Besonders trug ein schwäbisches Regi¬
ment unter Führung des Obersten von L. die Hauptlast des
Angriffs, der drei Tage dauerte.

Mit einem Panzer-Korps, zwei motorisierten Schützen-
Brigaden und zwei Schützen-Divisionen griff der Bolschewik
am ersten Tage an. Mit der Masse seiner Panzer setz! er
über Len Fluß Wereika, der weiter ostwärts in den Don
mündet, schiebt sich den Hang des Flußtales hinauf und ge¬
winnt einen ersten Ansatzpunkt zu weiteren Angrrffsopera-
tionen. Zwei Regimenter Infanterie halten den ersten Stoß
aus. Besonders stark ist der Druck auf dem linken deutschen
Flügel, der von dem vorwiegend aus Württembergern gebil¬
deten Regiment gebildet wird. Mit der Uebermacht seiner
Panzer und Schützen-Divisionen gelingt es dem Bolschewisten
vorübergehend das Regiment von dem Nachbar-Regiment zu

trennen. Es besteht für das Regiment die Gefahr einer völ¬
ligen Einkesselung, als es bereits von drei Setten umfaßt
wird. Panzerabwehr und Flak-Artillerie schirmen nach den
drei bedrohten Seiten die schweren Angriffe gegen die ent¬
blößten Flanken des Regiments ab. Das Regiment bildet einen
Igel und wehrt sich verbissen gegen eine immer drohendere
Ueberrennung. Da erscheinen am Himmel die Stukas und
enlasten die hart kämpfenden Infanteristen. Die Maßavbeit
unserer Sturzkampfibomber beginnt. Höllisch scharf gilt es
aufzupassen, um nicht die eigenen Truppen mit den Bomben
zu gefährden. Wo ist die eigene Linie? Wo der Feind? Im¬
mer wieder fliegen die Stukas die Stellungen an, nehmen sie
in Augenschein, ehe sie endlich die Lasten mit vernichtender
Wucht aus die Eindringlinge niederschmettern können. Am
Abend zieht sich der Bolschewik zurück.

Doch in der Nacht stoßen die bolschewistischenPanzer vor.
Im Schutze der Dunkelheit fahren sie durch die Infanterie«
linien und stoßen durch. Aber nur einigen gelingt ein Durch¬
bruch von mehreren Kilometern, die Hauptmasse wird recht¬
zeitig erkannt und gestellt. Es ergeben sich dramatische Szenen.
Sie tauchen unmittelbar vor Beobachtungsstellen der Artille¬
rie aus, halten und steigen aus. Wenige Meter von ihnen,
noch verborgen durch Kornfeld und Dämmerung, liegt ein
ganzer Batteriestab, Lei dem gerade der Fernsprecher klingelt.
Behutsam hebt der Batteriechef ab und flüstert in die Muschel:
„Ich kann nur leise sprechen, denn gerade, sind bolschewistischs
Panzer an meiner 8-Stelle eingetroffen". Ebenso behutsam
löst sich der ganze Stab von der 8-Stelle und muß zunächst
Raum gegen die bolschewistische Linie gewinnen, denn dis
Panzer stehen im Rücken der 8-Stelle.

Drei Tage tobte die Abwehrschlacht und in drei Tagen
zerschmetterte eine Infanterie-Division 39 Panzer. Lodernd
blieben sie vor der Front der Infanterie liegen. Manche aber
hatte es überrascht, als sie bereits glaubten, durch die deutschen
Linien gekommen zu sein. Auch als später einige versprengte
bolschewistische Panzer versucht hatten, einen Igel im Rücken
der deutschen Front zu bilden, wurde dieses Widerstandsnest
in wenigen Stunden ausgeräumt. In drei Tagen waren 39
Panzer vernichtet worden allein durch die panzerbrechenden
Waffen der Division und durch den Einsatz der Infanteristen
und Pioniere. Als am vierten Tag die deutschen Panzer her¬
beigeeilt waren, um ihren Kameraden zu helfen, hatte sich be¬
reits die Zahl der abgeschmierten und hilflos ausbrennenden
Gegner aus über 50 erhöht.

Kriegsberichter Otto-Werner Frank.

^
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„Wie lange. Pablo."
Ein paar Tage. Wir müssen Geld haben und die Fluch!

»orbereiten. oder willst du nicht mehr hei mir bleiben?"
„Ich werde immer bei dir bleiben. Pablo. Du bist nicht

so gut und so ohne Fehl wie er. aber du liebst. Ich weih,
doch du mich liebst."

„Ich wollt« es vergessen. Du bist schön. Argine."
Der Morgenwind hatte den Ledermantel Argines aus¬

einandergeschlagen. Pablo sah das Kleid aus Silber und
mattem Gold, das von ihrer Schönheit mehr enthüllte als
»erbarg. Er schloch schnell die Augen.

„Gut Ding will Weile haben, heißt ein deutsches Sprich¬
wort. Auch bös Ding will Weile haben, Argine."

„Zögere nicht zu lange. Pablo", sagte sie mit einem
oerzweifelten Flehen, und indem sie ihren Arm um seinen
Sals legt«, flüsterte sie: „Ich könnt« es sonst bereuen."

O

Wolf Murdes Mutter hatte kein Telephon. Man mußte
die alte Dame ohne vorherige Anmeldung auffuchen, selbst
auf die Gefahr hin. sie wieder bei ihrer geliebten Schach¬
partie mit der Baronin zu stören.

Bim Bahnhof Steglitz an gingen Wolf und Lisa zu
Futß. Es war gut. noch ein Stück zu Fuß zu gehen, und
es war erklärlich, doch sie sich nicht sehr beeilten. Immer¬
hin war es eine Todesnachricht, die es zu bringen galt.

„Du bist ganz sicher. Lisa, daiß jener Bastiano Marda
mit meinem Vater identisch war?"

„Ganz sicher. Auch in der Uebersetzung ist da ein nicht
zufälliger Anklang. Die Murders leiten sich von Marder
«b, Und rwei Marder lind es ia an- rrWI, die nie- -

Wappen zeigt. Marder aber Hecht im Spanischen Maria.
Da ist leicht ein Marda draus geworden."

Mols Murde wuchte nichts weiter zu lagen. Das alle¬
war so verwirrend und überraschend, daiß er bis jetzt noch
nicht ganz zu begreifen vermochte, dach jener Bastiano
Marda sein Vater und dieser Pablo Marda sein Bruder
lein sollte. Sein Halbbruder. Gewiß. Und nach allem, um-
er von Lisa über ihn gehört, ein Hochstapler und Ver¬
brecher. Uebrigens hatte ja auch Argin« von ihm erzählt
Hatte sie ihn nicht ähnlich geschildert? Vielleicht aber
dann hatte sie immer wieder sehr Lobenswertes von ihm
berichtet, von ihm. der versucht hatte, den Wagen Moll
Murdes zum Ueberschlagen zu bringen. Wäre es geglückt
so wäre das Mord gewesen. Hochstapler und Mörder und
sein Halbbruder. . .

Wolf Murde Web vor einem Schaufenster stehen. E-
eiit« wirklich nicht, in die kleine Villa in der Klingsor-
straße zu kommen. Es war das Schaufenster eines Spiell
zeugladens. und vielleicht war es lächerlich, wenn ein aus¬
gewachsener Mann davor stehenblieb. Doch das tat mar
wohl nicht allein.

Eine Eisenbahn lief am einer Schienenacht und durch¬
querte einen Tunnel. Wenn sie das nächstemal heraus¬
kommt. gehe ich mit Lisa weiter, nahm sich Wolf Morde
vor. aber er zögerte dann doch. Da waren Soldaten, d«
eine: kleinen, wunderbar echten Scheinwerfer bedienter
und dahinter stand ein Puppentheater mit offener Bühne
Kam nicht«in« kleine Tänzerin zwischen den grellbemalter
Kn'i-'en berausge-chwebt? Nein, es kam keine Argin«. Unl
doch war auch sie ein Spielzeug kür ihn gemein. Eir
Sp' -' ,,UI. schön und gefährlich. Ein Spielzeug, um da;
einen viele beneidet hätten. Nur, daiß dies Spielzeug eim
Seele gehabt hatte und daiß man ft'e zerbrochen hatte.

Nein, ich war es nicht, dachte Wolf Murde empört, en
war alles Zmall oder Schicksal. Ich konnte Lisa nicht aus-
weichen. als ich sie gestern nacht im Treppenhaus traf, ich
mußte ihr auch in ihre Wohnung folgen und mitanhörm.
was sie mir zu sagen hatte. Wahrlich, ich habe es doch
nicht getan, um Argine zu betrügen! Und als sie dann
plötzlich in der Türe stand, bleich und mit furchtbaren

ro ki" '^7 schwor,

r>aiß nichts mehr zwischen Lisa und mir gewesen. Sie lachte
nur. Aber es war ein furchtbares Lachen, und dann mar
es Lisa, di« vielleicht ein« Katastrophe verhinderte, denn
sie war ganz ruhig geblieben und auf Argine zugetreten.
Sie hatte ihr übers Haar gestreichelt, wie man einem
Kinde übers Haar fährt, das man beruhigen will, weil ihm
das Spielzeug zerbrach, und dann säst tröstend gesagt:
„Seien Sie ruhig. Argine. Wolf Murde liebt mich nicht,
und er hat mich nie geliebt."

Natürlich war das nicht wahr gewesen, aber es waren
doch Motte, di« Argine besänftigest sollten, und di« «s
doch nicht vermochten. Sie hatte den Kopf zurückgeworfen»
hochmütig und leidenschaftlichund dann, nach einem langen
Blick auf Lisa gefragt: „Sie, Sie auch nicht?"

Dann war sie daoongestürzt und. . . Und jetzt wartete
man hier, daiß sie auf einer Puppenbahne erscheinen solle,
und die Eisenbahn fuhr noch immer durch den Tunnel.

„Gibt es nichts Wichtigeres. Wolf, als hier zu stehen?
Das war Lisas Stimme. Gewilß. Sie mußten weiter.
Diesmal war es nicht das alt«, mürrische Mädchen, das

ihnen öffnet«. Es war Wolf Murders Mutter selbst und
sie schloß Lisa sogleich in die Arme.

„Verzeihen Sie, gnädige Frau . . ." ^
„Aber du wirst doch nicht.gnädige Frau' sagen. I <8

bin Wolfs und somit auch deine Mutter. Und du heißt
Lisa, wie? Eigentlich Elisabeth, nicht wahr? Ich mag
diese Abkürzungen gar nicht. — Uebrigens gratuliere ich
dir. Wolf, du bekommst eine wunderschöne Frau. Aber
was habt ihr denn. Kinder? Wie ein glückliches Paar
seht ihr nicht eben aus." ^

„Vielleicht sind wir auch kein glückliches Paar, Mutter.
Doch es ist wohl besser, wenn wir auf deinem Zimmer
sprechen." . „ .

Sie gingen die Treppe empor und traten in das kleine
Zimmer, in dem zwischen den alten Möbeln das Bu»
Sebastian Murders hing, der Wolfs Vater gewesen war.
Dieser Mann war gestorben, nachdem er ewig verschollen
war. Aber auf keinen Fall war es möglich, der allen
Frau dort am Fenster sogleich mit der Todesnachricht zu
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Geüenktage
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543 Vertrag von Verdun , Dreiteilung des karolingischen
Reiches (Westfranken, Lothringen , Ostfranken).

1494 Der niederländische Maler Hans Memling in Brügge
gestorben.

1778 Der Turnvater Friedrich Ludwig Jahn in Lcmz (West-
prignitz) geboren.

1813 Oesterreich erklärt Frankreich den Krieg.
1848 Der Maler Hermann Knackfuß in Wissen a. d. Sieg geb.
IM Der Geschichtsforscher Wilhelm Oncken in Gießen gest.

üevt mehr Sorg air mir dem Messer!
Ob das Messer ein unfallgekährliches Werkzeug ist oder

nicht, darüber kan» man zunächst geteilter Meinung sein Be!
flüchtigem Hinsehen wird man einen Schnitt tn den Finger
noch nicht für ei» Ereignis halten , um das es sich lohnt , groß
Aushebens zu machen Wenn nur die Wunde gut keimfrei und
unter einem ordentlichen Verband genügend sauber gehalten
wirs , dann sollte der Schaden nach ein paar Tagen wieder
behoben sein So denken wohl viele auch von denen, die be¬
ruflich mit Messern umzugehen haben Wer sich aber einmal
in den technischen Jahresbericht der Fleischeret-Berussgenosseii-
schast, Mai » ;, vertieft und dort nachliest, daß säst der vierte
Teil aller schwere» Unfälle in den von dieser Berufsgenosfen-
schafl betreuieu Betrieben aus Messerschnitt-, und stichver-
leynngcn zurückgehl, der wird doch ein anderes Bild von der
Gefährlichkeit dieses so einfachen Werkzeuges erhalten Neun
Todesfälle und acht Belnamputationeri waren tn Fleischerel¬
beirieben allein im Jahre >940 auf Verletzungen bei der Hand¬
habung von Messern znrückzuführen Die Gefahr ist dann am
größten , wenn das Messer unter einem gewissen Kraftaufwand
während der Arbeit auf den Körper zu geführt wird Das
Messer kann dann bei Aus - oder Abrutschen den eigenen
Körper gefährden Deshalb muß schon der Lehrling darin ge¬
übt werden , mit dem Messer vom Körper weg zu arbeiten
und dabei eine Körperhaltung einzunehmen, die von vorn¬
herein ein mögliches Abrutschen des Messers unschädlich ge¬
staltet Schlecht verwahrte , unbedacht getragene oder achtlos
weggelegte Messer tragen ebenfalls zur Erhöhung der Gefahr
bei. Das Dürchrutschen der Hand vom Griff in die Klinge ist
bei Messern mir dem vorschriftsmäßigen Schutzgrifs nicht'mög¬
lich Fleischermesfer ohne diesen Schutzgrifs werden künftig
nicht mehr hergestellt: aber auch in anderen Gewerbezweige»
sollte dem Schutzgriss Beachtung geschenkt werden — Auch im
Haushalt spielt der Umgang mit dem Messer eine wichtige
Rolle Fast sede Hausfrau weiß davon ihr eigenes Lied zu
fingen Die richtige Handhabung und sorgfältige Beachtung
aller Gesahrenmomente ist auch hier dringend geboten Selbst
geringfügige Verletzungen können, wenn sie bagatellisiert wer¬
den. leicht zn gefährlichen Folgen lVlntveraiftüngi führen.

— KennzeichenB und V im Straßenverkehr. Durch
einen Erlaß des Reichsverkehrsministersund des Rcichs-
ministers des Innern wird angeordnet, daß Personenkraft¬
wagen der Behörden durch ein „B". der Partei durch ein
.V" zu kennzeichnen sind. Die Buchstaben sind an der Wind¬
schutzscheibe anzubringen. Bei polizeilichen Kontrollen wer¬
den diese Dienstkrastwaaen wie die mit besonderen amtlichen
Kennzeichen ausgerüsteten amtlichen Fahrzeuge behandelt.

— Der Einkauf von Schallplatten . Schon bisher mußten
beim Einkauf neuer Schallplatte « alte abgegeben werden.
Die bisher geltenden Vorschriften darüber find mit Geneh¬
migung des Preiskommissars seit dem 1. August geändert
worden . Danach sind für eine neue Schallplatte von 25 Zen¬
timeter Durchmesser zwei alte Platten gleicher Größe abzu¬
gehen, für eine neue Platte von 8V Zentimeter Durchmesser
entweder eine alte Platte gleicher Größe oder zwei alte
Platten von 25 Zentimeter Durchmesser. Wie bisher werden
privaten Kunden bei der Ablieferung 5 Pfennig für die
kleinere und 8 Pfennig für die größere Platte vergütet.

— Zwei Mark Strafe für Rauchen im Nichtraucherabteil.
Da in den letzten Monaten das Rauchverbot in den Nicht¬
raucherabteilen in der Reichsbahn vielfach übertreten wurde.
Ist die Anordnung ergangen, die Durchführung strenger zu
überwachen und gegen Rauchsrinder einzuschreiten, ohne erst
die Beschwerden der Mitreisenden abzuwarten. Wer beim
Rauchen im Nichtraucherabteiloder in den Gängen vor den
Nichtraucherabteilen erwischt wird. muß. auch ohne vorherige
Verwarnung, zwei Mark Rauchbuße bezahlen, die selbst bei
unabsichtlicher Uebertretung des Rauchverbots zu erheben
ist. Raucht der Reisende nach Erhebung der Rauchbuße wei¬
ter, soll er Weyen Uebertretung der bahnpolizeilichen Vor-
styriften angezeigt werden, was dann mit erheblich höherer
Strafe und außerdem auch noch mit Kosten verbunden ist.

Eyrenschutz für Frontsoldaten!
Die Ehre der deutschen Soldaten steht unter dem beson¬

deren Schutz der deutschen Gerichte ! Dies haben verschiedene
gewissenlose Elemente erfahren müssen, die sich nicht scheuten,
die Abwesenheit der Soldaten zu benutzen, um sich an die in
der Heimat verbliebenen Frauen heranzumachen und diese
zur Verletzung der ehelichen Treuepflicht zu bewegen . In
manchen Fällen haben die Soldaten sich von ihren ungetreuen
Frauen scheiden lassen und gegen diese wie auch gegen die
beteiligten Männer Strafantrag wegen Ehebruchs  gestellt.
Alsdann sind die pflichtvergessenen Frauen und ihre Lieb¬
haber zu Gefängnisstrafen  bis zu 6 Monaten für jeden
Fall der Treuepflichtverletzung bestraft worden.

Nicht in allen Fällen wollten sich die Soldaten aber schei¬
den lassen, da bisweilen die Unerfahrenheit der oftmals noch
jungen Frauen ausgenutzt worden war oder weil den Kin¬
dern nicht durch die Scheidung das Elternhaus genommen
werden sollte. In solchen Fällen taucht die Frage auf , ob
nicht wenigstens die beteiligten Männer wegen ihres gewissen¬
losen Treibens zur Verantwortung gezogen werden können
Eine Bestrafung wegen Ehebruchs , an die man zunächst den¬
ken könnte, kommt unter diesen Umständen nicht in Frage,
weil gemäß Z 172 des Strafgesetzbuches eine Bestrafung wegen
Ehebruchs nur erfolgen darf , wenn die Ehe wegen des Ehe¬
bruchs geschieden ist. Die Gerichte haben aber einen Ausweg
gefunden und die Ehebrecher wegen Beleidigung  der an
der Front befindlichen Ehemänner verurteilt . Denn der Ver¬
kehr mit einer verheirateten Frau stellt auch dann , wenn die
Frau mit diesem Treiben einverstanden ist. eine Herabwürdi¬
gung der Ehre des Hintergangenen Mannes dar , besonders
wenn dieser sich an der Front befindet . Da die Beleidigung
mit Gefängnis  bis zu einem Jahre bestraft wird , kann in
solchen Fällen eine noch empfindlichere Strafe verhängt wer¬
den als nach den Bestimmungen über den Ehebruch . Die an-
geklagten Männer versuchen gelegentlich, sich mit der früheren
Rechtsprechung des Reichsgerichts herauszureden , wonach die
Bestimmungen über den Ehebruch als Sondervorschriften an¬
gesehen wurden , so daß der Ehsbrecher nicht wogen Beleidi¬
gung bestraft werden konnte . Mit solchen formalen Einwän-
den haben die Angeklagten jedoch bei den heutigen Gerichten
keinen Erfolg . Mit Recht werden sie Wegen ihres strafwür¬
digen Verhaltens zur Verantwortung gezogen und wegen
Verletzung der Familienehre deutscher Soldaten empfindlich
bestraft . Der Soldat darf wißen , daß die Gerichte die Ehre
seines Hauses schützen und unberechtigte Eingriffe mit der
vollen Härte des Gesetzes sühnen . Or. iA. -

Die Flachsernte beginnt
In den Orten am Neckar und im Bauland  setzt nun

die Flachsernte ein. Es ist wesentlich, den Augenblick der
Reife genau sestzustellen, da es gerade hier sehr darauf an¬
kommt. Die Pflanze , früher auch Lein genannt , ist reis, wenn
die Kapseln , die den wertvollen Samen enthalten , braun
geworden sind. Hierauf schaut der Landwirt genau , insbe¬
sondere auch in den Gemeinden , in denen man sich zum Ge¬
meinschaftsanbau zusammengetan hat und jetzt zum gemein¬
samen Werken beim Raufen des Flachses sich zusammenfindet.
Da und dort ist die HI mit tätig . Die Tätigkeit erfordert
genaues , tüfteliges Vorgehen , wozu junge Hände geschaffen
sind, wenn die nötige Aufmerksamkeit herrscht. Wir wissen,
baß es sich bei Flachs um eine Kulturpflanze handelt , die man
seit urvordenklichen Zeiten , wie die Alten sagten, schon kennt.
Das Spinnrad stand immer in den Bauernstuben früherer
Generationen , wo es wieder vertraut geworden ist. Gerade
heute kommt dem Anbau große Bedeutung zu. Die Gespinst¬
pflanze mit meterhohem Stengel , die azurblau blüht , Leinöl
gibt und deren Samen auch zu Heilzwecken verwendet werden,
wird jetzt gerauft , in kleinen Büscheln sorgfältig auf dem Bo¬
den zum T̂rocknen ausgebreitet , wobei die Stengel kräftig
Werden, damit sie dann aufgestellt werden können, und zwar
entweder in sogen. Kapellen ähnlich den Fruchtqarben oder
in Bündeln , wenn nicht auf Dreibockreutern . Dann riffelt
man die Fruchtkapseln weg, was in Maschinen geschieht, die
nach einem ähnlichen Prinzip wie die Dreschmaschinen arbei¬
ten . Auch zum Abernten werden übrigens bei entsprechenden
Arealen Maschinen, die Flachsraufmaschinen , eingesetzt. Nach
der Entsamung wird der Flachs wieder gleichmäßig gebündelt
nach Ausstößen der Wurzelenden . Die Wirtschastsberatungs-
stellen geben den Bauern fackflickie Ansknnst.

Achtet auf den Kartoffelkäfer!
Die Schädlichkeit des Karte , äfers ergibt sich ohne wei¬

teres aus der Tatsache, daß d. 31 millionenköpfiae Nach¬
kommenschafteines einzigen Wei . .ms innerhalb eines Som¬
mers bereits 2' /- ha Kartoffelfeld kahlfritzt und damit einen
Ausfall von 450 Dopelzentner Kartoffeln für die menschliche
Ernährung verursacht . Dazu kommt, daß dieser Schädling
auch Tomatenpflanzungen befällt . Dank der getroffenen Vor¬
sichtsmaßnahmen sind in Deutschland bisher noch keine nen¬
nenswerten Schäden durch diesen äußerst gefräßigen und stcki
stark vermehrenden Schädling entstanden . Jede Wahrneh¬
mung über das Auftreten des Kartoffelkäfers ist der Orts¬
polizei bezw. dem Bürgermeister sofort zu melden . Der
Kartoffelkäfer ist reicht zu erkennen : Er ist etwa ein Zenti¬
meter groß , mit schwckrzgelben Längsstreiren auf den Flügel¬
decken. Die ebenfalls ein Zentimeter großen Larven des
Käfers sind grell orangerot mit zwei schwarzen Punkten an
jeder Seite und liegen 10 bis 20 Zentimeter tief in der Erde
Der Kartoffelkäfer darf niemals die Fundstelle lebend ver¬
lassen, damit er nicht weiter sein räuberisches Unwesen
treibt . Er muß in einem Fläschchen mit Spiritus . Benzin
oder Petroleum ertränkt werden . Von den roten Larven
töte man nur , auf die gleiche Weise zwei oder drei , während
die übrigen sam: Eigelege am Fundort , bleiben müssen, bis
der Beauftragte des Kartoffelkäfer -Äbwehrdienstes das
Weitere veranlaßt hat . Auf keinen Fall dürfen lebendige
Käfer , Larven oder Eier , auch kein davon befallenes Kraut
oder Knollen von dem Fundort entfernt werden, damit das
Unheil nicht verschleppt wird . Der Fundort selbst muß tn
einem Umkreis von mindensts zehn Metern unberübrt blei¬
ben und darf von niemand betreten werden . Er iit deutlich
sichtbar zu kennzeichnen etwa durch Einstecken einer Stange,
eines belaubten Zweiges oder auf ähnliche Weise.

Die Bekämpfung des Kartoffelkäfers ist Sache des ganzen
Volkes und muß mit aller Umsicht und Energie durchgeführt
Werden, denn der durch ihn angerichtete Schaden würde uns
schwer tres 'k" '

Morgens erntet stty's am besten
Im eigenen Garten sollte man für das Ernten möglichst

die Morgenstunden in Anspruch nehmen. Eine Ernte am
Abend ist nicht vorteilhaft , weil die Pflanzen durch Sonnen¬
strahlen, die den ganzen Tag über auf ihnen lagen, etwas
matt geworden sind. Morgenkühle und Tau liefern die
frischesten und damit die schmackhaftesten Gemüse und Salate.
Wichtig ist es auch, im richtigen Augenblick zu ernten , also
dann , wenn die betreffenden Pflanzen sich am besten zum
Verzehr eignen und so reif sind, daß man von einer voll¬
kommenen Ausnutzung des Bodens sprechen kann. Wie ver¬
lockend schauen z. B. die ersten kleinen roten und weißen
Knollen der Radieschen aus dem Erdreich hervor , und doch
ist es gut, wen« man abwartet , bis ste eine ausgiebige Größe
erreicht haben. Gleichermaßen darf man sie aber auch nicht
zu lange in der Erde lasten, da ste sonst holzig werden . Das
gleiche gilt für Salat , Gemüse und Kohl aller Art . Nur die
im richtigen Augenblick geerntete Pflanze garantiert eine
Höchstausnutzung und bewahrt uns vor Enttäuschungen in
bezug auf den Geschmack. Besondere Aufmerksamkeit erfordert
die Buschbohne, weil bei ihr die Reife eine bedeutende Rolle
spielt. Bleibt sie auch nur wenige Tage zu lange hängen, so
wird ste zäh und faserig. Man erntet daher Buschbohnen
lieber häufig in kleineren Mengen ; denn gerade diese Bohnen¬
art wird ertragreicher , wenn sie recht oft gepflückt wird . Allzu
reife Bohnen entziehen ,überdies der Mutterpflanze zu viel
Kraft . Wichtig ist daneben, daß man die reifen Früchte vor¬
sichtig pflückt und darauf achtet, daß die Wurzeln nicht be¬
schädigt werden.

Ervieu beim EinloHen me lagern!
Beim Einkochen der Erbsen gibt es, wie jede Hausfrau

aus eigener Erfahrung weiß, manchmal Mißerfolge . Das
kommt daher , daß Erbsen , die eingekocht werden sollen, nie
lagern dürfen , und zwar auch in der Schote nicht. Die Erbsen
werden frisch gepflückt, sofort gepahlt und . wenn der Verdacht
besteht, daß sie nicht ganz einwandfrei gewachsen sein können,
vor dem Einfttllen in die Gläser kurz blanchiert. Ungünstige
WitterNngseinslüsse bei Erbsen sind besonders zu beachten.
Bei anhaltender Nässe oder Trockenheit treibt das Wachstum
übermäßig an oder hält zurück, und beides wirkt sich dann
darin aus , daß Milchsäuregärungen austreten . Bereits bei
der Ernte und beim Auspahlen ist die Scheidung in ältere
etwa schon angekeimte Erbsen und gleichmäßig gewachsene
junge Erbsen vorzunehmen . Zu erkennen ist das bereits in
der Beschaffenheit der Schote. Die ausgewachsenen Erbsen
eignen sich nicht zum Einkochen, da ste besonders leicht säuern.
Auch ungleich große Erbsen sollten Möglichst nicht zusammen
eingekocht werden , weil die verschiedenen Größen auch ver-
soi-i-ven schnell durchhitzt werden.

Meistersinger im Vslckv
Auftakt der Zoppoter Waldfestspiele

Nach einem glanzvollen Festkonzert unter der Leitung von
Staatskapellmeister Professor Robert Heger begann die Zop¬
poter Waldoper ihre diesjährige Festspielzeit mit eindrucks¬
voller Aufführung von Wagners „Meistersingern ". General¬
intendant Hermann Merz hat die für eine Freilichtbühne
nicht leichte Inszenierung mit feinem künstlerischem Empfin¬
den gelöst, sodaß die Festtviese mit dem farbenprächtigen Auf¬
zug der Zünfte und dem gewaltigen „Wach aus"-Chor zu
einem unerreichten Höhepunkt wurde . Doch auch das Bild
des ersten Aufzuges , bei dem man die Handlung vor die
Katharinenkirche gelegt hatte , und die Altmirnberger Straße
des zweiten Aktes fügten sich gut in den Rahmen dieser ge-
tvaltigen Bühne.

Mit den akustischen Verhältnissen seit Jahren bestens ver¬
traut , leitete Professor Robert Hoger von der Berliner
Staatsoper die erste Aufführung und brachte besonders bei
der breit angelegten Ouvertüre das sauber spielende Orchester
zu schönstem Klingen . Die weiteren Ausführungen werden
Generalmusikdirektor Franz von Hoeßlin und Staatskapell¬
meister Karl Tutein dirigieren . Genau wie die nach Zehn¬
tausenden zählende Besucherzahl aus allen Teilen des Reiches
zusammengeströmt War, so gastierten auch von vielen großen
Reichsbühnen die ersten Solisten in Zoppot . Nennen wir nur
Hans Hermann Nissen (München ), alternierend mit Robert
Hager (Hamburg ) als Sachs , Sven Nillsson (Dresden ) und
Herbert Alsen (Wien ) als Beckmesser, Joachim Sattler (Ham¬
burg -Wien ) und Heinz Krahvanger (Wien ) als Stolzing oder
Coba Wackers (Frankfurt a. M .) und Constance Nettesheim
(Berlin ) als Eva , Wagnersänger , deren Namen in allen Tei¬
len des Reiches bekannt und geehrt sind.

So wurden auch diese Ausführungen trotz der ungünstigen
Witterungsverhältnisse zu einem hohen künstlerischen Erleb¬
nis, und voller SPannugn sieht man bereits der Neuinsze¬
nierung des „Siegfried " in der ersten Angnsthälfte entgegen.

Eberhard Kniewel.

Erste Spielzeit in Zoppot - Gotenhafen.  Am
1. Oktober findet die Eröffnung der ersten Spielzeit der Städ¬
tischen Schauspiele Zoppot -Gotenhafen statt , die unter der
Gesamtleitung von Generalintendant Hermann Mrez stehen.
Zur Eröffnung der Bühne , die sich bewußt aus die Pflege,
des Schauspiels beschränkt, um gerade hierin Hervorragendes
zu leisten, wird „Iphigenie in Delphi " von Gerhart Haupt¬
mann gegeben werden . Am 1. Januar 1943 wird dann auch
regelmäßig in Gotenhasen gespielt werden.

-i-
Dem Andenken Dochows.  In der Mannheimer

Kunsthalle wurde eine Ausstellung des Schaffens des Malers
Hans Dochow eröffnet , der kürzlich im Alter von 30 Jahren
vor Sewastopol fiel. Die Gedächtnisschau wurde von der
Werkgemeinschaft Mannheimer Künstler veranstaltet . In
seiner Eröffnungsansprache würdigte der Direktor der Kunst-
Halle Dr . Pafsagge die menschliche und künstlerische Persön¬
lichkeit Hans Dochoivs.

Hanau erhält das Deutsche Goldschmiede¬
haus.  In Hanau wird die Einrichtung des Deutschen Gold¬
schmiedehauses geplant Es soll dek Mittelpunkt des deutschen
Schmuckschaffens werden und als einzigartiges deutsches
Schmuckmuseum im Altstädter Rathaus erstehen. Später wird
dort , zu einem noch nicht näher bezeichnten Zeitpunkt , die
erste Reichsausstellung des Schmuckgewerbes stattfinden.

»
Fünfzig Arbeitsjahre eines Schöpfers der

Schrift.  In diesen Tagen sind es fünf Jahrzehnte , daß
Dr . h. c. Kurl Klingspor , der erste Träger des Gutenberg¬
ringes , an der Spitze der Offenbacher Schriftgießerei steht,
deren lebendige und weitgehende Einwirkung auf das deutsche
Schriftweseu weithin bekannt ist. Der zielbewnßten schöpfe¬
rischen Persönlichkeit Karl Klingspors , der heute im 74. Le¬
bensjahre steht, gelang es, jene Künstler zu finden und zur
Schaffung neuer Schriften anzuregen , deren Drucktypen heute
mit dem Namen Klingfpors und seiner Werkstatt wie mit
dem deutschen Kultur - und Geistesleben unlösbar verbunden
sind Die herrlichen Blätter und Kalender der HauSdrnckerei

Klingspors offenbaren nicht weniger die große Liebe und Be¬
geisterung , die er immer wieder mit jugendlichem Feuer für
deutsches Geistesgut und den künstlerischen Gedanken in der
Drucktechnik aufbringt. »

Ein oberrheinischer Dichterpreis ver¬
liehen.  Vor kurzem hat der Deutsche Schefselbund einen
„Förderungspreis für die Dichtung am Oberrhein " neu geschaf¬
fen. Er wurde jetzt für 1942 dem aus Berlin stammenden , seit
längerer Zeit in Merzhausen bei Freiburg im Breisgau
lebenden und wirkenden 45jährigen Dichter Franz von Unruh
zuerkannt. *

Arbeitstagung für Sing - und Sprechkultur
in Würz bürg.  Unter dem Vorsitz von Professor Dr.
E . Geißler fand in Würzburg eine Arbeitstagung des deut¬
schen Fachbeirates des „Internationalen Rates für Sing - und
Sprechkultur " statt . Den Eröffnungs -Vortrag hielt Professor
Geißler über „Beseelung des gesprochenen Wortes und seine
Bedeutung für die Formung des deutschen Menschen". An der
Tagung nahmen zahlreiche Fachleute aus dem Reich und aus ^
dem Auslande teil , die von Professor Heger , dem Präsidenten
des Internationalen Rates , mit einer Ansprache begrüßt
wurden . Zahlreiche Referate zu Fragen der Sing - und Sprech¬
kultur wurden im Rahmen dieser Arbeitstagung gehalten . So
sprachen z. B . Professor Greiner -Augsburg und Professor
Emge -Berlin zu dem Thema „Stimmerziehung der Fugend ".
Professor Dreßler -Hermannstadt behandelte in einem Vor¬
trage die „Gesangserziehung im Chor ". Professor Dr . Ober¬
borbeck-Graz berichtete über „Musikalische Volkstumsarbeit ".
Dr . Gerathewohl -München gab ein Referat über „Sprech¬
erziehung und Psychologie". Ans der Praxis des Theaters
und der Oper sprachen zu einschlägigen Themen General¬
intendant Deharde -Stuttgart , Professor Csairati -Zürich . Dr.
Wynand Frans -Den Haag und Ernst Ehlert -Baden -Baden.
Praktische Vorführungen gaben Dr . Celestino Sarobe für den
italienischen Bel eanto , Professor Gerhard Husch für den
deutschen Liedgesang und Börries Freiherr «on Münchhansen
mit der Lesung eigener Dichtwerke



Aus würLLmdrrg
- Stuttgart . 10. August

plumper Betrugsversuch . Der 34 Jahre alte Zigeuner
Altert R . hatte bei der Handgepäckannahmestelle des Haupt¬
bahnhofes Stuttgart einen Geigenkasten in Verwahrung ge¬
geben und ihn mit 500 Mark versichern lassen Als er ihn
wenige Stunden später wieder in Empfang nahm war der
Kasten leer , der nach seiner Behauptung eine Geige im Wert
von 300 Mark enthalten haben sollte für die er Schaden¬
ersatz forderte . Der Betrugknersuch wurde aufaedeckt und
schließlich auch von dem schon liäuna vorbestraften Burschen
eingestanden . Es gab 2 'X> Monate GefnnaniS.

UeLerholeu mit 8g km Geschwindigkeit , Kn Stuttgart-
Weil im Dorf erfolgte bei der Einmündung der Stotzinger
Straße zwischen zwei Kraftfahrzeugen ein Zusammenstoß
Der Leuker des einen Fahrzeuges wollte zivei vor ihm mä¬
rende Wagen mit etwa 8g km Stundengeschwindiakeit über¬
holen . Dabei kam er zu weit nach links und stieß mit einem
ihm entgegenkommenden Personenkraftwagen zusammen.
Beide Wagen wurden schwer beschädigt und muhten abge¬
schleppt werden . Der Lenker des Personcnkraftwanens er¬
litt eine schwere Kopfverletzung und mußte in das Kranken-
l,a " s Beuerbach gebracht werden.

- Ludwigsburg . (Ritterkreuzträger Bittlin g-
maie  r .) Zu der Verleihung des Ritterkreuzes an Oberleut¬
nant d. R . Bittlingmaier erfahren wir noch daß Ritterkreuz¬
träger Bittlingmaier im Juni 1921 als -schütze bei der 5,
Kompanie des Infanterie -Regiments 13 eintrat , um in der
damaligen Reichswehr die Unteroffizierslaufbahn einzuschla¬
gen . Im Juni 1933 wurde er nach 12jährigcr Dienstzeit als
Feldwebel entlassen . Zuletzt war er als technischer Reichs¬
bahnbeamter in Altona tätig , am 1. April 1910 war er zum
Oberleutnant d. R . befördert worden.

— Ulm a. D . (Hohes Alter .) Dimer Tage feierte
Frau Ursula Hagmaher ihren 91. Geburtstag.

— Wehingen , Kr . Tuttlingen . (Den Daumen ab ge¬
sägt .) Schreinermeister August Maier brachte die Hand in
die Sägmaschine , wobei ihm der Daumen abgesäat wurde.
Der Verunglückte wurde ins Krankenhaus eingeliefert.

— Bad Mergentheim . (Ertrunken .) Der Mühlenbe¬
sitzer Kraus aus Kothen , ein bekannt guter Schwimmer,
wurde in einem Mainbaü von einem Herzschlag betroffen
und ertrank . Die Leiche konnte geborgen werden.

— Aichhalben , Kr . Rottweil . (Der Fuchs geht  um .)
" . Zeit in Aichhalden mehr als 100

einzelnen Landwirten wurden 10
Tag weggeholt.

— Bietigheim . (Hund sprang ins Fahrrad .)
Abends sprang einem Radfahrer ein Hund ins Rad , so daß er
zu Fall kam und mit einer Quetschwunde am rechten Auge
ms Krankenhaus verbracht werden mußte.

— Ehningen Kr . Böblingen . (Im Stall verletzt .)
Als Farrenwärter Traub bei einem Bullen Warzen aus¬
wusch, wurde das Tier unruhig und schlug dem Wärter einen
Kolben derart ins Gesicht , daß er schmerzhafte Verletzungen
davontrug.

— Magstadi Kr . Böblingen . (Vorbildlicher Sam¬
meleifer .) In wenigen Tagen konnten dank der eifrigen
Sammeltätigkeit der Schüler aller Klassen der Volksschule
fast 9 Zentner Heilkräuter an das Pflanzensaftwerk in Mag-
stadt abgeliefert werden.

— Zaberfeld Kr . Heilbronn . (Jagdglück .) Einen Dachs
mit dem seltenen Gewicht von ZS Pfund schoß der Jagd-
inbaber der Markuna Zaberfeld.

Planmäßige Münster -Erneuerung in Ulm
Der alljährige Bauumgang im Münster , der nur im Vor¬

jahr ausnahmsweise unterblieben war , gab den Mitgliedern
des Münsterbaukomitees und des Gesamtkirchengemeinderates
Gelegenheit , sich nach längerer Pause wieder vom Stand der
Grneuerungsarbeiten am Münster zu überzeugen . Als letzter
der 24 Langhaus -Strebepfeiler wurde der vierte Pfeiler der
Nordseite instandgesetzt ; hier ist der neue Plastische Schmuck
bemerkenswert , der an Stelle einiger völlig verwitterter
Laubkonsolen angebracht wurde . Es handelt sich um eine Dar¬
stellung der vier Handwerke der Bauhütte (Bildhauer . Stein¬
metz, Maurer und Zimmermann ) nach Modellen des Ulmer
Bildhauers Maurer.  Inzwischen ist schon die Restaurie¬
rung der Chorstrebepfeiler in Angriff genommen worden , eine
Arbeit , die 4 bis S Jahre in Anspruch nehmen dürfte , wo¬
rauf dann der Hauptturm wieder ins Blickfeld rücken wird.
Hier sind vorläufig nur die große Fensterbankschräge und
Teile der Leibungen des riesigen Martinsfensters über dem
Kauptportal erneuert worden , weil an diesen Stellen beson¬
ders starke Verwitterung festgestellt worden war . Das Stein-
Werk dieses sechs Meter breiten und 13 Meter Hohen Fen¬
sters stammt noch aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts.
Für spätere Jahre sind an größeren Arbeiten noch die Er¬
neuerung der stark ausgetretenen Anfgangsstufen zum Turm
und der gewaltigen Dächer des Hauptschiffs und der Seiten¬
schiffe vorgesehen . Die Arbeit wird also in absehbarer Zeit
für die erfahrenen Handwerker der Münsterbauhütte , die
auch im Kriege ihre kulturell so bedeutsame Arbeit unermüd¬
lich fortführen , nicht ausgehen , und man wird rechtzeitig für
tüchtigen Nachwuchs sorgen müssen.

IW Jahre Olga -Heilanstalt
Die unter dem Namen „Olga -Spitäle " weithin bekannt«

Olgaheilstätte in Stuttgart feierte ihr 100 jähriges Bestehen.
Diese Kinderheilanstalt , die von Dr . Cleß und Dr . Elben
ins Leben gerufen wurde , war zunächst in der Militärstraße
nnt -eraebracht . Bei ibrer Eröffnung zählte ste ll Betten.
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1847 übernahm die damalige Kronprinzeptn . ivaiere zroni-
gin Olga die Schuhherrschaft , über die Anstal .. Die Königin
ließ im Jahre 1881 in der Bismarckstraße einen Neubau für
das Krankenhaus erstellen , in dem -s sich heute noch befin¬
det . Das Baugelände hatte die Stadt gestiftet , Die stets vor-
züglich betreute Olga -Heilanstalt hatte einen immer stärkeren
Zuspruch aufzuweisen , so daß ste im Laufe der Jahre immer
mehr erweitert werden mußte . Heute umfaßt sie etwa 400

Mus - er» Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Ungetreuer Mo  I k e rei  t e i te  r .)

Der Betriebsleiter Wilhelm Grützmacher  bei der Milch¬
zentrale in Rastatt verfuhr mit den Butterbeständen des von
.hm geleiteten Betriebes recht großzügig . Aus angeblichem
Mitgefühl mit seinen Gesolgschaftsangehörigen teilte er ihnen
größere Mengen zu . als sie zu beanspruchen hatten . Ebenso
hielt er es mit dem in der Zentrale gewonnenen Käse Dabei
vergaß er natürlich auch sich und seine Familienangehörigen
nicht . Während die Gefolgschaft die Sonderzuteilungen be¬
zahlen mußte , bedachte er sich selbst ohne Zahlung zu leisten.
Die Strafkammer erkannte gegen den Pflichtvergessenen we¬
gen Untreue . Unterschlagung und Vergehen gegen die Ver -.
branchsregelungsstrafverordnnng auf eine Gefängnisstrafe
von einem Jahr und eine Geldstrafe von 300 Mark , wöbe-
mildernd ins Gewicht fiel daß Grützmacher unbestraft ist.

Strümpeflbrunn . (Alles für unsere Soldaten .»
Schulkinder haben im Walde 132 Pfund Himbeeren gesam¬
melt und diese bei der Sammelsttlle für unsere verwundeten
Soldaten abgeliefert.

St Peter .. (Im Bettchen erstick l.) Während die An¬
gehörigen bei Feldarbeiten außer Haus waren , erstickte das
drei Monate alte Kind des Einwohners Rohrer in seinem
Bettchen . Die abends - uriickkehrcnden Eltern fanden da ?, Kind
tot vor.

Eberbach . (Nach 20 »ahrigem K r a u r e n y a n s a n r-
enthalt gestorben .) Mit 15 Jahren hatte der damalige
Schiffsjunge Heinrich Müller von hier einen schweren Unfall
erlitten und mußte seitdem wegen einer Rückenmarlsoerlet-
zung das Bett hüten . Nach nunmehr Lljährigcm Kranken¬
lager ist der so schwer Betroffene 36jnhrig im Eberbacher
Krankenhaus gestorben . Er hatte die schweren Lcidensjahre
mit großer Geduld ertragen und manche kleine Handfertig¬
keiten , die ihn das Personal des Krankenhauses gelehrt hatte,
ausgeführt . ^

Eberbach . (Tragischer Tod .) Auf dein Boot des Schif¬
fers Th . Koch von hier ereignete sich eine folgenschwere Kessel¬
explosion , wobei die 12jährige Tochter des Eigentümers töü-
liche Verletzungen erlitt . Das Mädel war erst einige Tage be:
ihrem Vater zu Besuch und wollte einen Teil der Schulferien
auf dem Schiff verbringen.

Heidelberg . (Tragischer Unfall .) Auf der Heim¬
fahrt vom Heuen wurde auf einem Feldweg eine Frau , die
auf dem Wagen saß . von einem Ast erfaßt und vom Wagen
gerissen . Die Bedauernswerte erlitt bei dem Sturz e' " sn
Schädelbruch und starb noch an der UirfallsteIle.

Postmarder zum Lobe verurteilt.
.. . . Der Postsacharbeiter Ferdinand Hans aus Mülhausen
öffnete vom Oktober bis März 1942 als Begleiter von Paket¬
postwagen auf den Strecken Stuttgart —Karlsruhe —Freiburg
in etwa 8g bis 100 Jällen Postpakete , darunter auch einige
Feldpostpäckchen und entwendete aus ihnen Schmucksachen und
Wertgegenstände sowie Eß - und Rauchwaren im Gesamtwert
von mehreren tausend Mark . Die Beute verjubelte er zum
Teil in Nachtlokalen . Weder dir zahlreichen allgemeinen War¬
nungen durch seine Behörde noch die Presseverösfentlichnn-
gen über schwere Bestrafungen solcher Verfehlungen vermoch¬
ten ihn von seinem gemcinschaftswidrigen Treiben abznyal-
ten . Das in Karlsruhe tagende Sondergsricht Mannheim ver¬
urteilte ihn als Volksschädling zum Tode und zum Verlust
der Ehrenrechte ans Lebens -reit

** Erdstöße in Anatolien . Am Vormittag des 9. August
um 7.56 und 7.15 Uhr wurden bei Mughla zwei Erdstöße
verzeichnet . Schäden sind nicht entstanden.

** Leichtsinn mit dem Tode bezahlt . Welch schwere Fol¬
gen die leichtsinnig « und unbedachte Kletterei von Jugend¬
lichen haben kann , zeigt wieder einmal mit erschreckender
Deutlichkeit ein schwerer Unfall , dem der lOfähriae Sohn
eines Landwirts in Polch (Eifel ) zum Opfer fiel . Der
Junge hatte den Turm der dortigen Kirche erklettert und
war dann aus großer Höhe abgestürzt . Man fand ihn nach
einiger Zeit mit schweren Verletzungen auf . Ehe weiter«
Hilfe möglich war , trat schon nach kurzer Zeit der Tod ein.

** Schatz im Sand vergraben . Am Petzinger See iGrcnz-
mark ) bargen zwei Arbeiter bei der Abfuhr von Sand zwei
irdene Tontöpfe , die zahlreiche alte Münzen enthielten.
Einige Münzen tragen noch schwach erkennbare Schriftzei¬
chen, denen zufolge es,sich um Stücke aus dem 18. Jahrhun¬
dert handelt.

: ** Fünflinge wurden geboren . Wie aus Dublin berichtet
Wird , wurden einem irischen Ehepaar in der irischen Ort¬
schaft Breaghv bei Slige Fünflinge geboren und zwar zwei
Jungen und drei Mädchen . Zwei der Mädchen starben kurz
nach der Geburt . Das dritte Mädche -- und die beiden Jun¬
gen sind gesund.

** Mohammedanerinnen dürfen keine langen Hosen tragen.
Eine Bekanntmachung regelt , wie aus Istanbul berichtet
wird , die Kleidung , die die Mohammedaner tragen dürfen.
Es wird darin bestimmt , daß alle Anzüge in europäischem

LMM » »ur Moyammecwnpr eriauvt pno , oenn auw n»,
Prophet habe bald arabische , bald europäische Tracht aetra.
gen . Für die Frauen hingegen bestehen einige Eirttchränkun.
gen . Ihnen ist es vor allem strengstens verboten , lanae Lo¬
sen anzuziehen und den roten Fez aufzusetzen . Ebenso fehl
am .Platze sind enge Kleider , die die Linien des Körpers be.
tonen oder gar zeigen . Es ist ihnen jedoch nicht verbot -m
reichen Schmuck anzüleqen oder schwere kostbare Seide rntragen.

Unglück an der Bahnüberfahrt . Bei der Haltestelle
Rothkreuz an der Bahnstrecke Kempten —Jsnp fuhr eine
Güterzuglokomotive auf einen die Gleise überauerendcn
Lastkraftwagen . Durch den Zusammenstoß explodierte der
auf dem Kraftwagen befindliche Treibstoff , so daß der Fahrer
des Wagens Franz Ellmann aus Jmmenstad :. der im Fah¬
rerhaus saß, tödliche Verbrennungen erlitt . Die aleichfalls
mitsahrenden Franz Bauer und Leander Schmid wurden
mit schweren Brandwunden ins Krankenhaus gebracht . Beide
erlaaen noch in der Nacht den Verletzungen,

Erweiterte Befreiung von der Rundfunkgebühr
DNB . Berlin , 8. August . Der Reichspostminister hat die

Bestimmungen über die Befreiung von der Rundfunkge¬
bühr aus staatspolitischen und sozialen Gründen neu ge¬
regelt . Besondere Vergünstigungen genießen die Kriegs¬
beschädigten  und Versehrten sowie deren Hinterbliebene
Die Angehörigen der Empfänger von Kriegsbesol-
i n n g, die ihren - Unterhalt ganz oder zum Teil aus de:
Kriegsbesoldung bestreiten , können künftig unter Üenseibei
Voraussetzungen von der Zahlung der Nundmnkgebüh
refreit werden wie die Empfänger von Einsatz - oder Rät
wnngs -Familieiiunterhaii . Für kinderreiche  Familie
sind die Einkoinmensgrenzen wesentlich herausgssetzt wo -
)en . , Minderbemittelten Volksgenossen die in beionde .e
virtschastliche Notlage geraten sind kann künftig ansnahn s-
veise auch dann noch eine Freistelle znerkannt werden wein
ihr Einkommen die vorgesehenen Richtsätze um nicki: m hr
als 50 Prozent star bisher 15 Prozent übersteiat . Alles in
rllem stellt die Neuregelung die am 1. September  1 )42
n Kraft tritt eine großzügige und weitherzige Erweitering
)er bisherigen Richtlinien nir die Befreiung von der Ri nd-
iunkgebiihr dar Anträge aui Beireiung von der Runds mk-
gebühr lind nach wie vor an die zuständige örtliche Fürsooge-
sielle zu rich en be> der die hierfür erforderlichen Formblät¬
ter kostenlos zu haliLn̂ siiid Die Befreiuna wird er » wirk¬
sam . wenn der Antragsteller :m Besitz des „Ausweises über
die Befreiung oo» der Rundfunkgebühr " in . "die von der
Deutschen Reubsvesi ausgestellt und übersandt wird.

LK'ÜAp/e aus Kohle» Kalk und Wassec
Besonderes Aufsehen dürste auf der Internationalen

Messe in Budapest  aui der da - Reich durch eine Gemein¬
schaftsausstellung von über lvo Tc ' innen vertreten ist. die
Weltpremiere der oollipnthetische » Perlon - Fasern  er¬
regen . die eine Umwälzung ans dem Texlilgebiei bedeuten.
Auch ans Kunstseide und Zellwolle und '» Budapest »staunens¬
werte Svitzenleiistnngen zu sehen : der w 'iionenfach begangene
Teppich , kpchfeste Wajchetrikotagen , Auto -eifeneord und vieles
andere . Das Hauptinteresse dürste sich aber auf die neuen
vollsynthetischen Fasern erstrecken . zu denen ' der Chemiker
weder Hotz noch andere Zelluloseprodukte noch ausländische
Erzeugnisse benötigt , sondern für die er als Ausgangsstoste
Kohle . Kalk und Wasser verwendet . Die erste dieser Fasern
war PeCe . die es auch in Form von Fäden , Borsten oder
Drähten gibt . Diese alle weisen gegen Säuren und Laugen
wie gegen Fnütnisbaktcrien eine chemische Wider siandsrnvig-
kcit ans , die bisher für Textilmaterial unvorstellbar war . Nur
ist PeCe gegen hohe Temperatur empfindlich . Ist PeCe ihrer
Natur nach eine Faser für technische Zwecke, so hat Perlon
eine umfassende textile Bedeutung , insbesondere auch für die
Bekleidung . Ihre wichtigste Eigenschaft ist die hohe Reiß¬
festigkeit , die ungefähr 50 Prozent über der besten Naturseide
liegt . Aber auch in Bezug auf Scheuersestigkeit in trockenem
und nassem Zustand und auf Elastizität wird sie von keiner
anderen Faser erreicht . So sieht man z. B . einen Perlon-
Strumpf , der 70mal getragen und gewaschen und noch immer
unbeschädigt ist ! Interessant sind aber auch die einfarbigen
und bedruckten Damenkleider und Herrenanzugsstofse , Regen¬
mäntel und Schirme , Trikotagen , Badeanzüge , Strickartikef
Socken nsw . aus Perlon und Perlon -Mischgarn , deren Trag¬
fähigkeit und Gebrauchswert alles bisher Bekannte übe»
treffen.

Dee Hroet am
Fußball

Gau Baden:
VfR Pforzheim — FV Darlanden M
VfB Knielingen - SC Käfertal W
FG Kirchheim — SC Schwetzingen 2B abgebr.

Stuttgarter Kickers - 1880 München 1 :3.
Die Kickers hatten Sing , Jmmig und Conen zu ersetzen

und hatten vor allem in der Abwehr schwache Stellen . 18b0
begann großartig . Bereits »in der 4. Minute schoß J .onda aus
der Luft die zweite Ecke zum Führungstreffer ein . Nach
einem Lattenschuß von Schmidthuber ließen die Münchener
zeitweilig nach und zogen erst in der 70. Minute wieder star¬
ker an . Hier fiel durch Schmidthuber das zweite Tor . Die
Münchener beherrschten das Feld und Schmidthuber erzielte
auch den dritten Treffer . Erst kurz vor Schluß gelang Staat)
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AL8uc1it
tüchtig und zuverlässig für Haus¬
halt und Zimmer.

Angebote unter Nr . 111 an die
Enztälergeschästsstelle.

Liederkranz-
Freundschaft
Neuenbürg.
Zusammenkunft
der Sängerinnen und
Sänger zwecks mich-
tiger 'Besprechung am

Mittwoch den 12. Aug ., abends
r/zg Uhr im „Schwabenbräu ".

Der stv . Borstand.

Usrkolk genau nock Vorsckrik »: rlen Würtel kein rerrirvlr-

ken , mi » s »vor Worrs » glo »»rükrvn, '/« 1i»er Worssr kei-

kvgen unrt un »s » vmrükrsn 3 54inv »sn Icocken lorrsn.

Zuverlässiges

für Haushalt in Berlin gesucht.
Hausfrau ist geborene Schwarz-
wälderin.

Angebote unter Nr . 113 an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

Vsrlorsn
ging gestern nacht auf dem Wege
Birkenfeld —Arnbach ein bunter
Lviüvnsr § rksl.
Der Finder wird gebeten, ihn

gegen Belohnung ln der Enztäler¬
geschäftsstelle abzugeben.

»» U'
LPUL ' SIA . Viel melir l̂ enrftiev , üls man snnimM
vveröen von jZ8tisem kubjucken geplagt . 5ie ivissen nickt,
6sk sie kukkleckte ksben . Oer übertragbare ? ilr, 6er sich
rrviscken 6en 2eben testsetrt un6 6ort 6ie füktleckte ver-
ursackt, meI6et sick ott clurck fubjucken ün. ln 6er Vsrrr i
un6 bei 5ckveikbil6ung ge6eibt 6ie bäklicke filrbi !6ung
beson6ers gut un6 erreugt teuckte ktellen un6 sckmerr?
batte blautrisse . V̂enn man bei 6er täglicken Körper¬
pflege solcke Symptome bemerkt — sofort Ovis, 6ss er¬
probte Desinfektionsmittel für küke aut 6ie befallenen
5te»en, un6 in ivenigen lagen sin6 5ie 6ie kubtlecktelosH
Alpine Lkemiscke ä .O.. kerlin biV (K
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